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Ausflüge und Besichtigungen. 
31. Mai 1934. A u t o b u s e x k u r s i o n i n d i e V o r a l p e n zwi

s c h e n A l t e n m a r k t a. d. T r i e s t i n g u n d S u l z - S t a n g a u . 
Führung;: Dr. P. S o l o m o n i c a . 
Am Morgen des Fronleichnamstages trat die etwa 50 Mann starke Ex

kursion vom Liebenbergdenkmal, als Ausgangspunkt, in zwei großen Autocars 
die Fahrt über Mödling, Heiligenkreuz und Alland nach Altenmarkt a. d. Tr. 
an. Noch unterwegs konnte man die neuerdings gut aufgeschlossene Klippe 
der Ötscherdecke aus Haselgebirge S der Allander Heilanstalt besichtigen 
und Gipskristalle sammeln. Auch die ein wenig weiter östlich in den Kalks
burger Schichten angelegten Steinbrüche wurden im Anschluß daran studiert. 
Sie zeigten die besoliders auffällige Verwandtschaft dieser Schichten mit schwä
bischen und kärp&thischen Unterliasbildungen, die sich in dem reichlichen 
Vorkommen von Gryph. arcuata Lam. und anderer häufig aus jenen, selten 
aus den Kalkalpen bekannten Fossilien sowie in der von der kalkalpinen 
Normalfazies abweichenden, neritischen Fazies äußert. 

In kürzer Fahrt erreichte man dann die Flysehbildungen des Kl. Maria-
zellertales bei Altenmarkt. An der Straße selbst und in dem großen Lorenz-
schen Steinbruch war die Entwicklung der Oberkreide in der Fazies der 
Seichtwasserkreide gut beobachtbar. Die Unterlage dieser Serie tritt weiter 
nördlich im Coronabachtal in Form bunter Schiefer und Kalke zutage, die 
nach Ansicht des Verfassers noch zur Oberkreide gehören dürften. 

Von dieser Lokalität fuhr man zurück bis zur großen Straßenkehre vor 
Hafnerberg. Die Exkursion durchquerte nunmehr auf ihrem Wege ein Profil 
durch Lunzer, Frankenfelser Decke und Klippenzone bis in den Flysch. Dabei 
wurden die Gesteine der Rhät-, Lias- und Gosaubildungen in den verschiedenen 
Einheiten sowie der Flysch gezeigt. Die Klippen gehören wohl zur Gänze 
noch zur Frankenfelser Decke mit dazu. 

Nur eine kleine Malmklippe aus Eclünodermenkalk mit Belemniten und 
Aptychen beim Wimmer gemahnt an die subpieninische Entwicklung der 
Karpathen. Die vorgelagerte Flyschzone besteht hier nur mehr aus einem 
sehr schmalen Bande von Oberkreide, welches rasch durch Eozän in Laaber 
Fazies ersetzt wird, das von hier an regional den Nordrand der Kalkalpem 
bis Wien begleitet. 

Die Gosaubildungen sind hier am unmittelbaren Rande zur Flyschzone 
faziell selbständig weit verbreitet, mit deutlichem Unterschiede gegenüber den 
Kreidebildungen dieser Region. Erhöhtes Interesse wurde einem kleinen, 
bereits A. S p i t z bekannten Vorkommen eines zersetzten basischen Gesteines 
geschenkt. 

Nunmehr wurde der Abstieg zu den auf der Straße bei Nöstach war
tenden Autos beschleunigt angetreten, die uns dann zu einem verspäteten 
Mittagessen nach Alland brachten. 

Nachher wurden die wenigen, bis zum Abend noch verbleibenden Stun
den dazu benutzt, um östlich Grab die Kieselkalkzone kennen zu lernen, die 
sich hier aus Hauptdolomit, Rhät, Kieselkalben und an Grestener erinnernden 
Quarziten und Arkosen, sowie Gosaubildungen! aufbaut. Am Wege zur Sulz 
konnte man vorerst noch beim Lindenhof ein vom Exkursionsführer anläßlich 
der Vorexkursion entdecktes basisches Eruptivgestein besichtigen, um dann 
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hinüber auf die Anhöhe über dem Sanatorium Sulz zu wandern, wo zum 
Abschluß bei der Lokalität „Fratzenberger" den interessanten Orbitoliniem 
führenden Blockbreccien des Zenomans noch ein Besuch abgestattet wurde. 
(Vgl. die Arbeit in diesem Bande, P. S o l o m o n i e a : Zur Geologie der 
sogenannten Kieselkalkzone usw.) 

17./18. Juni 1934: E x k u r s i o n a u f d i e R a s . 
Führung: Dr. H. P. C o r n e l i u s . 
Die Teilnehmer trafen sich am Vormittag des 17. Juni am Bahnhof 

Breitenstein. An der Straße von hier zum Orthof konnte zuerst das Unter
tauchen des Semmeringmesozoikums unter das; Karbon1 gezeigt werden. Dann 
wurde dieses gequert und weiterhin; die — hier schlecht aufgeschlossenen 
— Schiefer der „Silberbergserie". In diesen steckt der Riebeckitgneis, der 
wenig 0 vom Orthof auf Straßenschotter abgebaut wird. 

Vom Orthof wurde die Straße noch 1 km gegen NW verfolgt. Dort 
ist an der Böschung eine imposante Quetschzone aufgeschlossen: ein wildes 
Haufwerk von Schollen verschiedenartiger Dolomite, von Rauhwack© um
flossen; nach der Auffassung des Exkursionsleiters ein von der Semmering-
trias aus in die hangende untere Grauwackendecke vorgetriebener Keil. Von 
hier wurde durch den Wald in den Möselhachgraben abgestiegen, wobei 
wir — ziemlich vergeblich — nach den von M o h r beschriebenen Pflanzen
resten des Karbons suchten. Sodann gings durch den Graben hinaus nach 
Prein und ohne längeren Aufenthalt gleich an 'die nördliche Talsedte, wo 
an dem Promenadeweg längs des Baches noch Spuren von Karbon, darüber 
aber gleich die Schiefer der Silbersbergserie mit eingelagerten Konglomeraten 
(Basis der höheren Grauwackendecke) anstehen. Durch sie stiegen wir auf 
dem Preinerwandweg auf, schalteten aber bald, bei der Quelle unterm Schmid-
hofer, eine Mittagsrast ein. 

Der weitere Aufstieg führte durch eine Grünschiefereinschaltaag, dann 
durch das mächtige Porphyroid des Johanneskogels. Am Sattel hinter diesem 
folgen Silurschiefer mit Lydit, in welche violette Werfener Schiefer ein
geschuppt sind; etwas gegen den1 Griesleitengraben absteigend, konnte die 
Auflagerung der Grauwackengesteine auf leicht metamorphe Werfener gezeigt 
werden. Nahe dem Bachmgerbrünjil gelangten wir sodann in die normal 
aufgelagerten Werfener Schichten. Sie sind mangelhaft aufgeschlossen und 
wenig mächtig; am Wege zur Preinerschütt folgt bald Gutensteiner Dolomit 
(in losen Stücken), darüber der Wettersteindolomit und -kalk der Preiner-
wand. 

Im weiteren Aufstieg über die Kehren des Preinerschüttsteiges bot sich 
ein eindrucksvoller Anblick der Verwerfung, welche als geradliniger scharfer 
Schnitt den Wettersteinkalk der Königschußwand vom Wettersteindolomit der 
Bleebmauem und des1 Waxriegels trennt; beide Gesteine unterscheiden sich 
schon morphologisch ausgezeichnet, da der Kalk viel glattere und steilere 
Felsen bildet, der Dolomit zersplitterte Rippen und Rinnen. Vom Sattel beim 
Schröckenfuxkreuz kam dazu als Ergänzung der Ausblick nach NO in den 
Schlund des Großen Höllentals, in welchem jene Verwerfung weiter fort
setzt; außerdem auf die Moränenlandschaft des Grünschacherplateaus. 

Etwas oberhalb des Sattels wurde nochmals eine Rast eingeschaltet; 
dann aber hieß es eilen, da eine Anzahl Exkursionsteilnehmer am gleichen 
Abend nach Wien zurückkehren mußte. Nur im Vorbeigehen konnten am 
Trinksteinboden einige Augensteine — die Zeugen der mitteltertiären Eim-
schotterung — aufgelesen werden. Sodann' stiegen die Genannten auf dem 
Schlangenweg zum Preiner Gscheid ab, während die Verbleibenden — 12 — 
sich dem Karl - Ludwigshaus der Sektion Österr. Touristenklub des DÖAV. zu
wandten. Dort wurde genächtigt. 
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